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g Die Expedition 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

— . —— 

Die politiſche Lage beim Schluß des 
Reichstags. 

Etwas früher, als ſonſt üblich, iſt dem 
Reichstage geſtattet worden, ſeine Arbeiten ab⸗ 
zuſchließen, obgleich die Seſſion — ſo wird 
man den letzten Abſchnitt, der mit dem Wieder⸗ 
zuſammentritt am 17. November v. J. begann, 
wohl nennen dürfen nur wenig über 
4 Monate gedauert hat. Angeſichts der hart⸗ 
näckigen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes hat die 
Regierung ſchließlich auf die Berathung einer 
ganzen Reihe von Vorlagen höchſt zweifelhaften 
— Charakters, wie das Trunkſuchtsgeſetz, das 
Sipionengeſetz, die lex Heinze für dieſes Mal 
verzichtet, ohne daß auch nur eine erſte vor⸗ 
läufige Erörterung über dieſelben ſtattgefunden. 
Erſt als der Schluß der Verhandlungen in 
ſicherer Ausſicht ſtand, iſt es gelungen, zu den 
entſcheidenden Berathungen über den Etat, das 
Krankenverſicherungsgeſetz, 
monopol, das Weingeſetz und eine Reihe 
kleinerer Vorlagen ein beſchlußfähiges Haus 
zuſammenzubringen. Ueber die Beſchlußun⸗ 
fähigkeit des Reichstags iſt viel geſprochen und 
geſchrieben worden. Zu einer zutreffenden Be⸗ 
urtheilung der Gründe dieſes nachgerade 
chroniſch gewordenen Leidens wird man ge⸗ 
langen, wenn man in's Auge faßt, daß die 


| Zenilleton. 
Der Erbfeind. 


13.) (Fortſetzung.) 

In ſtummer Betrachtung war Sitta eine 
Weile vor dem Bilde ſtehen geblieben, ihre 
Miene war finſter geworden und drohend er⸗ 
hob ſie gegen die Urahne die Hand, indem ſie 
leiſe ſagte: 

„Du böſes, ränkevolles Weib, weshalb nur 
gleiche ich Dir, wie man ſagt? Ach ja, dieſe 
Aehnlichkeit iſt's nur allein, die der Großvater 
an mir ſo ſchätzt und achtet. Ja gewiß, da 
dieſe grauen Augen, dieſes krauſe braune Haar, 
der Hochmuthszug um dieſe Lippen, das Alles 
hab' ich auch! Welch' ſeltſam', unfaßbares 
Naturſpiel! — Nach faſt zweihundert Jahren 
erſtehſt Du wieder in der unbedeutenden Perſon 
eines Mädchens Deines Geſchlechtes! Wahr⸗ 
haftig, eigentlich müßte ich auf ſolch' ein Erb⸗ 
heil ſtolz ſein, das mich vielleicht nach weiſer 
Vorſehung berufen hat, in Deine Fußtapfen zu 
treten, Theophila von Tanneberg! Du ſäheſt 
es wohl gar zu gern, daß ich, die Letzte meines 
Stammes, in Deinem Sinne den alten 
„Haß noch weiter nähre, von Neuem die 

Brandfackel hineinſchleudere in den ſtillen Frieden 
des Nachbarſchloſſes? Nie, Theophila von 
Tanneberg, nie, ſag' ich Dir, geſchieht das 
von mir! Wenn es auf Erden ſchon eine 
Vergeltung giebt, ſo liegt ſie heute darin, daß 
die weiſe Hand des Lenkers aller menſchlichen 
Geſchicke Deinem Ebenbilde etwas in die Bruſt 

gelegt, was Du nimmer beſaßeſt, ein fühlendes 
Herz — einen verſöhnlichen Sinn! Deine 
Auge trage ich wohl, doch hier, vor Deinem 
Bildniſſe, lege ich heute das offene Bekenntniß 


— 
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das Telegraphen⸗ 


Mitglieder des Reichstags nur dann in zu⸗ 
reichender Zahl erſchienen ſind, wenn es ſich 
um tief in die wirthſchaftlichen und politiſchen 
Intereſſen einſchneidende Vorlagen handelte; 
bei der Berathung über die neuen Handels ver⸗ 
träge und in dieſer letzten Woche nach der 
Entſcheidung der durch das Volksſchulgeſetz her⸗ 
vorgerufenen Miniſterkriſis. In der Zwiſchen⸗ 
zeit zwiſchen dieſen beiden Phaſen der Seſſion 
war das Intereſſe an den Verhandlungen des 
Hauſes bis auf den Nullpunkt geſunken. In 
dem Kampf um die Handelsverträge hatte die 
Regierung mit Hülfe des Zentrums und der 
Linken eine bedeutungsvollen Sieg über die 
agrariſchen und ſchutzzöllneriſchen Parteien er⸗ 
rungen. Die Nothwendigkeit einer handelspo⸗ 
litiſchen Kriſis, mit welcher das Ablaufen einer 
Reihe von Handelsverträgen am 1. Febr. d. J. 
die deutſche Induſtrie bedrohte, zwang die Re⸗ 
gierung, durch die Rückkehr zu dem Syſtem 
der Handelsverträge mit Konventionaltarifen 
den auf den Export angewieſenen Induſtrien 
eine ſichere Grundlage für den Verkehr mit den 
Nachbarſtaaten zu ſchaffen und, da das nur auf 
Grund gegenſeitiger Zugeſtändniſſe möglich iſt, 
der ſchutzzöllneriſchen Fluth feſte Schranken zu 
ſetzen und ſelbſt die geprieſenen Getreidezölle 
zu ermäßigen. Die neuen Handelsver⸗ 
träge mit Oeſterreich, Italien, Belgien und 
der Schweiz bedeuten einen erſten Schritt auf 
dem Wege zu einer die Intereſſen der Konſumenten, 
wie diejenigen der Produzenten gleichmäßig 
berückſichtigenden Zoll⸗ und Handelipollik; ſie 
haben deshalb auch die Zuſtimmung der frei⸗ 
finnigen Partei gefunden. Leider trat mit ber 
Einbringung des Volksſchulgeſetzes des Grafen 
Zedlitz im Abg.⸗Hauſe (14. Januar) ein ſtarker 
Rückſchlag ein. Das Zentrum, welches ſich 
lange Jahre gerühmt hatte, der eigentliche 
Träger des Syſtems des Schutzes der nationalen 
Arbeit, der Schutzzollpolitik des Fürſten Bis⸗ 
marck zu ſein, hat die ausſchlaggebende Stellung, 
die die letzten Wahlen ihm geſichert, ausgenutzt, 
um der Regierung bei dem wenigſtens theil⸗ 
weiſen Verzicht auf dieſes Syſtem die Hand zu 
bieten und ſich dadurch der Gunſt der Regie⸗ 
rung zu verſichern. Das Volksſchulgeſetz ſollte 
das Zentrum für dieſe Opportunitätspolitik be⸗ 


meiner tiefen, innigen Sympathie zu unſeren 
Erbfeinden ab. Ja, Alles, Alles, was in 
meinen Kräften ſteht, will ich aufbieten, um 
endlich einen Ausgleich herbeizuführen. Mag 
mich Dein Fluch, Theophila, auch treffen, ich 
fürchte ihn nicht, und nicht den Zorn des Groß⸗ 
vaters, der engherzig, hartnäckig ſeinem Irrthum 
anhängt! Nur Fabel iſt's, die man als Kind 
mir vom Schieferſchloſſe hat erzählt!“ 

Geſenkten Hauptes und ganz gegen ihre 

Gewohnheit, ohne ein heiteres Liedchen auf den 
Lippen, verließ Sitta, von Argo gefolgt, bald 
darauf das Haus und ſchlug die Richtung nach 
dem Forſte ein. Es war ein ſchwüler Juli⸗ 
Nachmittag, im Forſte entſtrömte dem Nadel⸗ 
holze und weichen Humusboden ein ozonreicher, 
harzkräftiger Duft. Als Sitta etwa zehn Mi⸗ 
nuten in den tiefen Waldesſchatten hineinge⸗ 
ſchritten war, erhob ſich vom grünen Moos⸗ 
teppich eine ſchlanke Jünglingsgeſtalt und ſprang 
mit heiteren Worten auf ſie zu. 
„Minha senhora! Endlich! Ich fürchtete 
ſchon, Sie würden heute gar nicht kommen und 
es iſt doch ſo ſchön, ſo zauberiſch ſchön hier im 
ſtillen Walde zu träumen!“ 

„Haben Sie auf mich gewartet, Fernando? 
— das thut mir wirklich leid!“ 

Der Jüngling nickte ſchelmiſch mit dem 
lockigen Kopfe und entgegnete mit einem An⸗ 
fluge von ſchüchterner Koketterie: 

„Wiſſen Sie, Donna Sitta, für mich iſt es 
ſtets ein verlorner Tag, wenn ich Ihr ſchönes 
kluges Geſicht einmal nicht geſehen habe!“ 

Dabei richtete ſich des Portugieſen großes 
blaues Auge voll zärtlicher Bewunderung auf 
das erröthende Mädchenantlitz und mit Ungeſtüm 
erfaßte er ihre Hand. 

„Unſinn, Fernando! Hier bei uns müſſen 
Sie die Schmeichelei, wie ſie vielleicht in Ihrer 


lohnen und es zugleich zu der weiteren Unter⸗ 
ſtützung der Pläne der Regierung auf dem Ge⸗ 
biete des Militär⸗ und Marineweſens geneigt 
machen. So unglaublich es auch erſcheinen 
mag, die Thatſache ſteht feſt, daß die Regierung 
ſich der Hoffnung hingab, zum mindeſten die 
Nationalliberalen und die Freikonſervativen mit 
den Zugeſtändniſſen an das Zentrum auf dem 
Gebiet des Volksſchulweſens auszuſöhnen. Graf 
Zedlitz hat dieſen Irrthum mit dem Verluſt 
ſeines Amtes, Graf Caprivi mit dem Verzicht 
auf das Miniſterpräſidium in Preußen gebüßt. 
Der Sturm der Entrüſtung, den das Volks⸗ 
ſchulgeſetz in Preußen und Deutſchland ent⸗ 
feſſelte, zwang die Regierung, die Vorlage, für 
die die konſervativ⸗klerikale Mehrheit des preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhauſes eintrat, zurückzu⸗ 
ziehen und dadurch die Mehrheit und vor allem 
das Zentrum in die Oppoſition zu treiben 
Die Ablehnung der Kreuzerkorvette K. 
im Reichtage iſt das erſte Symptom 
der neuen Lage. In den zwei Monaten, 
während deren Graf Caprivi den Verſuch machte, 
in den Kampf um das Volksſchulgeſetz gegen 
den Strom der öffentlichen Meinung zu 
ſchwimmen, war der Reichstag Dank der ab⸗ 
ſoluten Willfährigkeit des Zentrums zu einer 
Bewilligungsmaſchine degradirt: war es da ein 
Wunder, daß angeſichts der unausbleiblichen 
Kriſis das Intereſſe an den Verhandlungen 
des Reichstags völlig zurücktrat und das Haus 
an Beſchlußunfähigkeit laborirte? Und jetzt, 
nach rückziehung des Volksſchulgeſetzes 
und dem Miniſterwechſel iſt die Lage der Re⸗ 
gierung, die, nachdem ſie die öffentliche Meinung 
bis in ihre tiefſten Tiefen aufgeregt hat, an die 
Wähler nur appelliren könnte, wenn ſie ſich 
entſchlöſſe, auf das Laviren zwiſchen den Par⸗ 
teien zu verzichten und mit den Strom zu 
ſchwimmen, eine in hohem Grade prekäre ge⸗ 
worden. Auf das Zentrum und die Hochkon⸗ 
ſervativen kann ſie nicht mehr rechnen und die 
gemäßigt Konſervativen und die liberalen Par⸗ 
teien können ihr keine Mehrheit bieten. So iſt 
der raſche Schluß der Reichstagsſeſſion die 
nothwendige Folge der Verlegenheit, in der ſich 
Graf Caprivi befindet. So wie bisher, geht's 


nicht weiter und was nun kommen wird, weiß 


ſonnigen Heimath üblich, ablegen. Dergleichen 
Komplimente liebe ich durchaus nicht. Wir 
dürfen nur als gute Kameraden wie bisher zu⸗ 
ſammen verkehren, wenn ich Sie für einen völlig 
erwachſenen Menſchen anſehen ſoll!“ verſetzte 
Sitta lachend, jedoch auffallend feſt. 

„O, nein — nein, thun Sie das lieber 
nicht, Senhora. Im Gegentheil, dieſes Ueber⸗ 
gangsſtadium, in dem ich mich befinde, geſtattet 
mir manch glückliche Freiheiten, auf die ich als 
wie Sie ſagen „Erwachſener“ verzichten müßte!“ 
entgegnete der Jüngling ſchmollend. 

„Wie alt ſind Sie eigentlich, Fernando?“ 

„Wie alt? Hm —, Donna Sitta, das ver⸗ 
rathe ich nicht; Sie würden mich auslachen, 
denn — ha ha ha — leider ſteht die Zahl der 
Jahre mit meinem noch ſo knabenhaften 
Aeußeren und kindiſchen Intereſſen nicht recht 
im Einklange. Sie würden erſchrecken, Sen⸗ 
hora, und ſicherlich ſich von dem faulen 
Schlingel wenden, der den ganzen lieben 
langen Tag nichts weiter thut, als ſich im 
Wald und Park herumzutreiben, franzöſiſche 
Romane ließt und Cigarretten raucht. Pater 
Peregrin hat mir darüber ſchon mehrere Male 
Standreden gehalten. O weh, o weh!“ 

„Nun, Sie ſind doch für's Erſte wohl nur 
hier, um Ihre Freiheit zu genießen, es wird 
die Zeit ſchon kommen, in der Baron Friedrich, 
Ihr Pflegevater, Sie an einen Ort bringt, wo 
Sie tüchtig ſtudiren müſſen!“ 

Fernando ſchnitt eine Grimaſſe und ſchüttelte ſich. 

„Darüber hat er noch nichts geſagt,“ ent⸗ 
gegnete er mit ſchlauem Lächeln. 

„Sie lieben die Arbeit nicht, Fernando?“ 

„Doch, doch — Arbeit, wie ſie ſie vollbringen, 


die liebe ich. Wie oft bewundere ich nicht IhrenGeiſt, 
Ihre unermüdliche Thätigkeit, Senhora Sitta.“ 


für's erſte Niemand zu ſagen. Vielleicht 
ſchmeichelt man ſich mit der Hoffnung, daß die 
aufgeregten Waſſer wieder ablaufen werden. 
Aber die Ausſichten ſind nicht günſtig. Weſſen 
die Regierung fähig iſt, hat ſich in den letzten 
Monaten gezeigt und dieſe Erfahrung hat bei 
allen Parteien ein tiefes Mißtrauen hervorge⸗ 
rufen, das zu überwinden Graf Caprivi mit 
den bisher angewandten kleinen Mitteln nicht 
im Stande ſein wird. Die Zukunft wird das 
beweiſen. 


Vom Neichstage. 


Der Reichstag hielt am Donnerſtag ſeine 
Schlußſitzung ab und erledigte in derſelben in dritter 
Berathung den Nachtragsetat für die Reichseiſenbahnen 
und die Geſetzentwürfe, betreffend den Belagerungs⸗ 
zuſtand in Elſaß Lothringen und betreffend Unter⸗ 
ſtützung von Familien der in Friedenszeiten einge⸗ 
zogenen Mannſchaften durch unveränderte Annahme 
der Beſchlüſſe zweiter Leſung. Bei der Berathung des 
letzteren Entwurfs ſtellte Abgeordneter und Miniſterial⸗ 
rath Gamp (Reichsp.) das ungewöhnliche Anſinnen 
an den Bundesrath, dem Geſetze, das in zweiter 
Leſung faſt einſtimmig mit den von der Kommiſſion 
beſchloſſenen erhöhten Unterſtützungsſätzen angenommen 
worden iſt, die Zuſtimmung zu verſagen. Auf dieſe 
Anregung, die offenbar beſtellte Arbeit war, erklärte 
Staatsſekretär von Boetticher es denn auch für 
wenig wahrſcheinlich, daß der Bundesrath das Geſetz 
zur Ausführung bringen werde, ſtellte aber für die 
nächſte Seſſion einen neuen Entwurf mit anderen 
Sätzen in Ausſicht. Die Redner ſämmtlicher Parteien 
auch der Reichspartei, legten Verwahrung ein ſowohl 
gegen das Vorgehen des Abg. € u auch gegen 
eine etwaige ablehnende . gierung gegen⸗ 
über dem einmüthigen Votum des Reichstages, und 
mit allen gegen 2 Stimmen hielt das Haus an ſeinen 
Beſchlüſſen zweiter Leſung feſt. Nach den üblichen 
Formalitäten verlas Miniſter v. Boetticher die 
Kaiſerliche Schlußordre. Präſident v. Levetz o w 
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus und damit war 
die Seſſion, die am 6. Mai 1890 begonnen hat, zu 
Ende. 

— 
Dam CTandtage. 

Im Herrenhanfe wurde am Donnerſtag die 
Berathung des Etats zu Ende geführt, ohne daß es 
noch zu größeren Erörterungen kam. 

hr. v. Durant verſuchte zum Kultusetat eine 
Volksſchuldebatte in Fluß zu bringen, fand damit aber 
im Hauſe keinen Anklang Nach Annahme des Etats 
wurde der Entwurf über die Beſetzung von Unterbeamten⸗ 
ſtellen in Kommunalverbänden en bloc angenommen. 

Freitag ſtehen kleinere Vorlagen zur Berathung. 


„Wiſſen Sie, was geſtern beim Frühſtück 
Manfred von ihnen ſagte?“ 

Glühende Röthe, welche dem Portugieſen 
nicht verborgen bleiben konnte, überflog der 
Gräfin Stirn, und mit halb abgewandtem Ge⸗ 
ſicht entgegnete ſie leiſe: * 

„Sollte es etwas Nachtheiliges ſein, Fer⸗ 
nando, ſo ſagen Sie es mir lieber nicht!“ 

„Nachtheiliges? Gragas a Deus! Als ob 
man im Schieferſchloſſe jemals auch nur ein 
böſes Wort über Sie, wie überhaupt von der 
Nachbarſchaft geſprochen,“ betheuerte der Jüng⸗ 
ling treuherzig, ohne ſeine Blicke von des Mäd⸗ 
chens lieblichem Profil abzuwenden. 

„Alſo, Manfred meinte: ſolche Arbeitsluſt, 
Willensſtärke und zähe Ausdauerwie Sie, Donna 
Sitta, beſäßen, wären von Alters her beſondere 
Charakterzüge der jüngeren Linie geweſen!“ 

„Das dürfte wahr ſein, Fernando, ich bin wohl 
ſo zu ſagen, aus der Art geſchlagen. Meiſt 
alle meine Vorfahren waren geſtriegelte und 
gebügelte Hofſchranzen, die ſich nur auf dem 
glatten Parquett ſtets heimiſch gefühlt und die 
Arbeit als etwas Erniedrigendes, Entwür⸗ 
digendes angeſehen!“ gab Sitta mit merklicher 
Bitterkeit zur Antwort. „Doch verlaſſen wir 
dieſes Thema, Fernando, ich ſpreche ungern 
über die Vergangenheit, ſie läßt die Gegenwart 
erſchreckend klar vor Augen treten und zeigt 
zu deutlich mir, wie der einſtige nichtige Glanz 
mit dem jo ſtolzen Nimbus unſeres angeſehenen 
Geſchlechts nur kümmerlich zuſammengeſchmolzen 
iſt. Geſtehen Sie mir lieber einmal aufrichtig, 
ob der alte Baron, für den ich eine große 
Verehrung hege, von unſerem freundſchaftlichen 
Verkehr Kenntniß erhalten hat. Mir wäre (s 
angenehm, wenn er darum wüßte; unſer harm⸗ 
loſes Zuſammenkommen braucht durchaus nicht 


Das Abgeordnetenhaus nahm am Donnerftad 
die Welfenfondsvorlage in zweiter Leſung nach den 
Kommiſſionsvorſchlägen an und genehmigte ebenſo in 
zweiter Berathung den Entwurf über die Deklaration 
zum Einkommenſteuergeſetz. In der darauf begonnen 
erſten Berathung der Sekundärbahnvorlage gab 

Miniſter Thielen eine eingehende Begründung, 
in der er die diesmal geübte Beſchränkung mit der 
ſchlechten Finanzlage entſchuldigte. Die Debatte be⸗ 
ſchränkte ſich zunächſt nur auf Lokalwünſche. - 

Vor der Fortſetzung derſelben am Freitag ſteht die 
dritte Leſung der Welfenfondsvorlage und die erſte 
Berathung der Stolgebührenvorlage auf der Tages⸗ 
ordnung. 


Veutſches Reich. 


Berlin, 1. April. 


— Bei dem Kaiſer fand am Mittwoch im 
Schloſſe ein größeres Diner ſtatt, zu welchem bie 
Militärattaches, der Reichskanzler Graf Caprivi, 
der Staatsſekretär des Aeußern, v. Marſchall, 
ꝛc. Einladungen erhalten hatten. Am Donnerſtag 
konferirte der Kaiſer u. A. mit dem Kriegs⸗ 
miniſter. Nachmittags wurde der Präſident des 
Hauſes der Abgg. v. Köller empfangen. 

— Noch nicht dageweſen iſt, daß 
über abgelehnte Entlaſſungsgeſuche eines Mi⸗ 
niſters im „Reichsanzeiger“ berichtet wird. Der 
„Reichsanzeiger“ beſtätigte geſtern Abend, daß 
Staatsminiſter v. Boetticher an Aller⸗ 
höchſter Stelle die Entlaſſung aus den von ihm 
bekleideten Aemtern erbeten habe (angeblich in 
Folge der Ernennung des Grafen Eulenburg 
zum Miniſterpräſidenten und der offiziöſen 
Kommentare, den die von Herrn v. Boetticher 
bekleidete Stelle eines Vizepräſidenten als über⸗ 
flüſſig bezeichnet hatten). „Aber fährt das amt: 
liche Blatt fort, wir dürfen hinzufügen, daß 
Sr. Maj. der Kaiſer und König das Geſuch in 
einem huldvollen Handſchreiben abzulehnen ge⸗ 
ruht hat. Seine Majeſtät hat dem Minifter 
den Wunſch zu erkennen gegeben, ihn in ſeinen 
derzeitigen Stellungen im Reich und in Preußen 
verbleiben zu ſehen.“ — Daß Herr v. Boetticher 
bleibt, haben wir ſchon vorgeſtern gemeldet. 
Zur Finanzverwaltung der 
Krone verſichert die „Nordd. Allg. Ztg.“ noch⸗ 
mals allen Gerüchten über Verlegenheiten und 
Anleihebedürfniſſen gegenüber auf das Beſtimm⸗ 
teſte, daß die finanziellen Verhältniſſe der Krone 
derartigen Gerüchten auch nicht den geringſten 
Anhalt gewähren, und daß weder das Haus⸗ 
miniſterium noch die Privatſchatulle Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs ſich mit Anleiheabſichten 
tragen. 

— Seit der Zurückziehung des 
Volksſchulgeſetzes iſt die „Kreuzztg.“ 
eifrig beſtrebt, den Lehrern vorzuhalten, daß 
ihnen in Folge der Haltung der liberalen Par⸗ 
teien die finanziellen Vortheile, die das Geſetz 
ihnen in Ausſicht ſtellte, verluſtig gehen würden. 
Bei den Lehrern wird ſie ſchon deshalb damit 
wenig Glück haben, weil dieſelben von der un⸗ 
würdigen Unterordnung unter die Geiſtlichen, 
die das Geſetz ihnen in Ausſicht ſtellte, ſo 
wenig entzückt waren, daß ſie mit Freuden auch 
auf erheblich höhere Leiſtungen, als ihnen ge⸗ 
boten werden ſollten, verzichtet haben würden. 
Nicht mehr Glück dürfte die „Kreuzztg.“ mit 
den neuerdings verſuchten Denunziationen frei⸗ 
ſinniger Stadtverwaltungen haben. Nach ſeinen 
Reden zu urtheilen, fließe der Freiſinn von 
Wohlwollen für die Lehrer über; aber wenn es 
ſich um Thaten handele, ändere ſich die Sache. 


Zum Beweiſe zitirt die „Kreuzztg.“ aus einem 


Danziger Blatte einen Bericht über eine Sitzung 
der dortigen Stadtverordneten = Verfammlung, 
in der „ein“ Kommerzienrath Damme ſich gegen 
das Syſtem der Alterszulagen ausgeſprochen. 
EUER. 1. Ta — 3 RL —U—ä—ä—ͤ . äEùu I SEELE 


den Charakter der Heimlichkeit an ſich zu 
tragen!“ 

„Gewiß, man weiß drüben davon! Mit 
meinem Freunde Federigo habe ich von Ihnen 
ſchon ſehr oft geſprochen,“ entgegnete Fernando 
leicht erröthend, was ſeinen pikanten Zügen 
ein faſt mädchenhaftes Anſehen verlieh. 
Fernando Pecle da Coſta Lucea war faſt von 
Sittas Geſtalt und Größe, nur ſchien er, ſo 
viel ſich aus ſeinem loſen blouſenartigen Habit 
erkennen ließ, für einen achtzehn⸗ oder neun⸗ 
zehnjährigen Jüngling beinahe zu zart zu ſein. 
Sitta hatte den jungen Mann bereits einmal 
gefragt, weshalb er ſich noch ſo knabenhaft 
kleide; die Antwort war: Federigo liebe dieſe 
Kleidung und wünſche ihn darin zu ſehen. 

Beide hatten eine Weile ihren Gedanken 
nachgehangen, da ſagte plötzlich Fernando mit 
ſeltſam forſchendem Blicke auf das junge 
Mädchen: 

„Ach, Donna Sitta, ich möchte ſo gern 
zur Vernichtung der zwiſchen den beiden 
Schlöſſern beſtehenden unſichtbaren Scheidewand 
beitragen können! O, Sie ſollten Federigo 
einmal über dieſen Punkt ſprechen hören! Er 
denkt genau wie Sie!“ 

„Und Manfred?“ fragte ſie leiſe. 

„Manfred iſt ein verſchloſſener Charakter, 
deſſen Fühlen und Denken ſich nur ſelten ver⸗ 
räth. Während der letzten Wochen habe ich 
ihn kennen gelernt; es giebt kaum einen edleren 
Menſchen als ihn. Ich bin feſt davon über⸗ 
zeugt, ſollte es Ihnen, Senhora, plötzlich ein⸗ 
fallen, im Schieferſchloſſe einmal einen Beſuch 
abzuſtatten, Sie mit der größten Zuvorkommenheit 


Das iſt richtig. Nach dem Bericht der „Danz. 
Ztg.“ hat in der Sitzung vom 29. März Kom⸗ 
merzienrath Damme das Syſtem der Alters⸗ 
zulagen bekämpft, obgleich er, wie er bemerkte, 
mit dieſer Anſicht allein ſtehe. Vorgeſchlagen 
wurde die Einführung der Alterszulagen in 
einer Magiſtratsvorlage, welche der Erſte Bürger⸗ 
meiſter Dr. Baumbach — doch auch ein frei⸗ 
ſinniger Mann — vertheidigte. Anträge der 
Kommiſſion der Stadtverordneten lagen noch 
nicht vor. Wie die „Thaten“ ausſehen werden, 
kann alſo auch die „Kreuzztg.“ noch nicht willen. 
Die Magiſtratsvorlage hat auch die Gewährung 
eines Wohnungsgeldzuſchuſſes von 200 M. be⸗ 
fürwortet und — die Hauptſache — ein An⸗ 
fangsgehalt von 1200 M., während bekanntlich 
die Zedlitz'ſche Vorlage ſich mit einem Anfangs⸗ 
gehalt von 1000 M. begnügt. Wenn übrigens 
die „Kreuzztg.“ ſich nicht ſelbſt dem Vorwurf 
ausſetzen will, nur mit Worten freigebig zu 
ſein, ſo rathen wir ihr, bei ihren Parteigenoſſen 
im Abgeordnetenhauſe darauf zu dringen, daß 
ſie die Initiative zu einem Lehrerdotationsgeſetz 
ergreifen; die freiſinnige Partei wird es an 
Unterſtützung nicht fehlen laſſen. So lange das 
nicht geſchieht, möge die „Kreuzztg.“ ſich die 
unnützen Worte ſparen. 

— Der Großherzog von Heſſen 
hat letzten Sonnabend beim Empfang heſſiſcher 
Schullehrer anläßlich der Zedlitz'ſchen Vorlage 
geäußert, die Beſtrebungen der Schule 
müßten darauf gerichtet ſein, das die Kon⸗ 
feſſionen und Stände von einander Trennende jo 
viel als möglich zu beſeitigen oder wenig⸗ 
ſtens zu mildern, vor allem aber die 
Menſchen zu verſöhnen und nicht gegen ein⸗ 
ander aufzuhetzen. — Was ſagen denn da die 
konſervativen Verfechter des Zedlitz'ſchen Schul⸗ 
geſetzes dazu? 

— Der Sieg der Freiſinnigen im 
Reichstagswahlkreiſe Mecklenburg⸗ 
Strelitz mit einer Mehrheit von über 2000 
Stimmen iſt die Schuld der Regierung. „Im 
vorigen Jahre ſchreibt die „Kreuzztg.“, drängte 
die Handelspolitik der Verbündeten Regierungen 
Alles nach links; in dieſem Jahre war es der 
plötzliche Umſchwung in Preußen. Die kon⸗ 
ſervativen Wähler (in Strelitz?) können ſich 
einer ſolchen Einwirkung nicht ohne Weiteres 


entziehen, weil für ſie die Obrigkeit 
eben noch Autorität bedeutet! „Nebenbei 
entrüſtet ſich das Blatt darüber, daß 


die Natio nalliberalen in Mecklenburg⸗Strelitz für 
den freiſinnigen Wilbrandt⸗Piſede geſtimmt 
haben. Hätten die Nationalliberalen etwa für 
den Kreuzzeitungsfreund, Grafen Schwerin 
ſtimmen ſollen? 4 j 

— Zu den ſchweren Niederlagen 
der Konſervativen aus Anlaß der Strelitzer 
Stichwahl bemerkt auch die „Nat. Korr.“: Mit 
den Prahlereien und hochtönenden Worten, mit 
denen die konſervative Partei und ihre Preſſe 
um ſich zu werfen pflegen, ſtehen dieſe fortge⸗ 
ſetzten Mißerfolge in ſchroffem Gegenſatz. Man 
darf wohl geſpannt ſein, was nach dieſen Vor⸗ 
gängen die Partei bei allgemeinen Wahlen noch 
retten wird. 

— Gebietsabtretung. Der Vertrag 
zwiſchen Preußen und Bremen, bezüglich der 
Abtretung preußiſchen Staatsgebietes bei Bremer⸗ 
haven zur Vertiefung und Umbau des Kaiſer⸗ 
hafens, wurde von der Bürgerſchaft angenommen. 

— Ueber Emin Paſcha ſind der „Voff. 
Ztg.“ von Ehlert neue Nachrichten zugegangen, 
die wahrſcheinlich auf Arabermeldungen zurück 
zuführen ſind. Emin Paſcha iſt denſelben zu⸗ 
folge in ſeinem Reich angekommen und hat ſich 
— 


— mit liebenswürdiger Rückſicht aufgenommen 
würden. Von allen noch lebenden Angehörigen 
der Familie Tanneberg iſt es wohl nur der 
Herr Graf, Ihr Großvater, der mit eigenfinniger 
Zähigkeit an jener abgenutzten Feindſchaft ſich 
feſtklammert! Und er iſt ein alter gebrechlicher 
Mann von 77 Jahren! Wer weiß, was des 
Geſchickes Mächte in ihrem Schooße bergen. 
Sie, Senhora, werden vorausſichtlich doch ein⸗ 
mal einen Ehebund ſchließen?“ 

Mit raſchem Kopfſchütteln entgegnete Gräfin 
Sitta abwendend: 

„Ich heirathe niemals, Fernando!“ 

„Das wäre grauſam, das glaube ich nicht, 
Donna Sitta! Bis der rechte gekommen, ſprechen 
ſo alle junge Mädchen!“ 

Der junge Portugieſe blinzelte bei dieſen 
Worten mit den Augen und weidete ſich an der 
ſichtlichen Befangenheit ſeines Gegenübers. Dann 
ſetzte er ſchalkhaft hinzu: 

„Im Schieferſchloſſe werden aber ſicher 
einmal Veränderungen vor ſich gehen!“ 

„Daran zweifle ich nicht; wird es doch 
gewiß der lebhafteſte Wunſch des alten Frei⸗ 
herrn ſein, ſeinen älteſten Sohn ihm recht bald 
mit einer Schwiegertochter ins Haus kommen zu 
ſehen, ein junges Weſen, welches den unſteten 
Sinn Federigos für immer ans Vaterland zu 
feſſeln verſteht. Wahrſcheinlich ließ man ſchon 
die heirathsfähigen Töchter der Nachbarſchaft 
Revue paſſiren!“ gab Sitta unbefangen zurück. 

„Dagegen würde ich proteſtiren und mich 
mit Händen und Füßen ſträuben,“ rief der 
junge Mann faſt empört aus und ließ die 
ſchönen Augen feurig ſprühen. 


nach Dufile (etwa 100 Kilometer nordöſtlich 
von Wadelai) und Kiri (80 Kilometer nord⸗ 
weſtlich von Dufile) begeben, um ſeine dort 
ſitzenden rebelliſchen ehemaligen Offiziere zu be⸗ 
ſtrafen. Zwiſchen Labore und Kerefi, auf der 
Mitte des Weges zwiſchen Dufile und Kiri, 
ſoll es zu einer Entſcheidungsſchlacht gekommen 
ſein, die mit der völligen Niederlage 
der Rebellen endigte. Weiter heißt es, 
daß Emin Paſcha drei der gefangenen Re⸗ 
bellenoffiziere ſtandrechtlich hat erſchießen 
laſſen. Einige der Rebellen haben ſich nach 
Redjaf (ſüdlich von Lado) zurückgezogen und 
Emin ſoll nun im Begriff ſein, dieſen be⸗ 
feſtigten Ort anzugreifen. Wie man in eng⸗ 
liſchen Kreiſen in Sanſibar erzählt, hat der 
Khedive nicht nur beſchloſſen, den Reſt der 
Mahdiſten durch eine Nilexpedition zu ver⸗ 
nichten, ſondern ſoll ſogar eine Verbindung mit 
Emin anſtreben. 
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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Wien kam es im Gemeinderathe 
wiederum zu einem unerhörten Skandal. 
Die Gemeinderäthe Friedjung und der Antiſemit 
Lueger drohten ſich gegenſeitig, künftig mit der 
Reitpeitſche, einer Hundspeitſche oder dem Stock 
auf einander loszugehen. Der Bürgermeiſter 
ertheilte Beiden einen Ordnungsruf. 

Italien. 

Aus Rom meldet ein Privattelegramm des 
„Berl. Tgbl.“: Prinz Viktor Bonaparte iſt in 
Rom eingetroffen, und zwar bezweckt dieſe 
Reiſe, wie beſtimmt verlautet, eine politiſche 
Vereinbarung des Prinzen mit dem Vatikan. 
Die der italieniſchen Regierung ohnehin nicht 
übermäßig angenehme Anweſenheit des franzö⸗ 
ſiſchen Kronprätendenten hatte heute noch einen 
kleinen, aber intereſſanten Zwiſchenfall im Ge⸗ 
folge. Als König Humbert nämlich den ihm 
nahe verwandten Prinzen im Hotel Briſtol be⸗ 
ſuchen wollte, blieb der Prinz, obſchon er von 
dem Kommen des Königs unterrichtet war, un⸗ 
ſichtbar. Die Angelegenheit wird, beſonders 
im Hinblick auf die politiſchen Zwecke der 
römiſchen Reiſe des Prinzen, hier lebhaft 
erörtert. 

Ueber die Stimmung des Vatikans gegen⸗ 
über der deutſchen Politik erhält das „Berl. 
Tagebl.“ von ſeinem Korreſpondenten in Rom 
folgende Drahtmeldung: Die Löſung der preu⸗ 
ßiſchen Miniſterkriſis hat den Vatikan, der für 
Caprivi lebhafte Sympathien hegt, natürlich 
nicht befriedigt; dagegen iſt man mit der Rück⸗ 
kehr des Zentrums ins Lager der Oppoſition 
ſchon deshalb völlig einverſtanden, weil der 
Vatikan ſeit Jahren ſeine entſchiedene Abneigung 
gegen den Dreibund nur ſchwer zu verhehlen 
vermochte. Die nächſte Folge der jüngſten 
Berliner Ereigniſſe dürfte demnach die Akzen⸗ 
tuirung der längſt beſtehenden und nur müh⸗ 
ſam verdeckten Erkaltung der Beziehungen 
zwiſchen dem Vatikan und Deutſchland ſein. 

Frankreich. 

Ueber die Vorgänge bei der Verhaftung 
Ravachol's werden nachfolgende Einzelheiten 
bekannt: Mehrere Polizeiagenten beobachteten 
ein Individuum, in welchem ſie Ravachol zu 
erkennen glaubten, in dem Augenblicke, wie er 
in ein Weingeſchäft auf dem Boulevard de Ma⸗ 
genta hineinging. Die Agenten benachrichtigten 
hiervon den Polizeiagenten Dreſch, welcher ſich 
in Begleitung ſeines Sekretärs ſogleich in das⸗ 
ſelbe Weingeſchäft begab. Ravachol nahm, da 
er ſich beobachtet ſah, in Eile das Frühſtück zu 
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„Sie, Fernando? Haha, daß iſt zu komiſch; 
und warum?“ 

„Weil — weil ich eiferſüchtig auf jeden 
Menſchen bin, der mir Federigos Liebe ent⸗ 
ziehen könnte — weil der Gedanke mir entſetz⸗ 
lich wäre,“ ſprudelte er in wilder Haſt hervor. 
„Nein, Senhora, ich meinte damit Manfred, 
dieſe ſtille, geniale Künſtlernatur! Wie er mir 
ſelbſt erzählte, ſo hat er ſein Malerheim in 
München zu einem traulichen Hort des Friedens 
und Behagens geſtaltet. Sein Sinn iſt ſo 
ſchlicht und bieder, ſein Herz ſo treu und 
menſchenfreundlich; gerade Manfred ſcheint, 
wie geſchaffen dazu, ein Weib zu beglücken!“ 

Voll Verwunderung ſchaute Sitta in des 
jungen Mannes glühendes Geſicht. Dann 
ſagte ſie, mit dem Finger drohend, unter 
Lachen: 

„Für Ihre Jahre haben Sie ſehr viel 
Menſchenkenntniß, beſitzen ſchon eine, verzeihen 
Sie mir, gefährliche Frühreife, junger Freund! 
Wenn ſie dergleichen Weisheit aus franzöſiſchen 
Romanen ſchöpfen, dann hätte Pater Peregrin 
wohl Recht!“ 

„Kennen Sie denn unſeren Geiſtlichen, 
Senhora?“ fragte Fernando, von dem früheren 
Thema ſchnell abſpringend. 

„Seit einiger Zeit kenne ich ihn und ſchätze 
ihn,“ gab die Gräfin ſeltſam befangen 
zur Antwort. Darauf faßte ſie des Portu⸗ 
gieſen Arm und ſchritt mit ihm einen ſich 
ziemlich ſteil aufwärts windenden Bergpfad 
hinan. 


* 


(Fortſetzung folgt.) 


ſich und verließ das Lokal, Dreſch und deſſen 
Sekretär folgten ihm ſofort. Auf ein von Dreſch 
gegebenes Zeichen eilten drei Polizeiagenten herbei 
und nun warfen ſich alle fünf auch Ravachol. 
Dieſer zog einen Revolver aus der Taſche, 
welcher ihm jedoch von den Beamten entriſſen 


wurde. Ravachol wurde nun nach einem in 
der Nähe belegenen Polizeipoſten abgeführt. 
Hier ſetzte Ravachol den Beamten verzweifelten 
Widerſtand entgegen, indem er mit Füßen und 
Händen um ſich ſchlug und den Verſuch machte, 
einem der Poliziſten den Säbel zu entreißen. 
Den Letzteren gelang es ſchließlich, den Ver⸗ 
hafteten zu feſſeln. Inzwiſchen hatte ſich eine 
zahlreiche Menſchenmenge vor dem Polizeigebäude 
angeſammelt, welche rief: „Nieder mit den 
Anarchiſten.“ Ravachol wurde nun in einem 
Wagen nach der Präfektur gebracht. Auf dem 
Wege dorthin rief er wiederholt: „Es lebe die 
Anarchie! Es lebe das Dynamit!“ Mit Hilfe 
anthropometriſcher Meſſungen wurde der Ver⸗ 
haftete beſtimmt als Ravachol erkannt, da die 
Meſſungen zu dem gleichen Ergebniß führten, 
wie die ſeiner Zeit in St. Etienne an ihm vor⸗ 
genommenen. Ueberdies trug der Hut des Ver⸗ 
hafteten den Stempel einer Firma von Saint 
Etienne. Die Polizei war durch einen Kellner 
der betreffenden Weinwirthſchaft auf dem Boule⸗ 
vard de Magenta ſelbſt auf die Spur Ravachol's 
geführt worden, der bereits am Sonntag in 
dieſem Lokal ſein Frühſtück eingenommen und 
den Verdacht des Wirths erregt hatte. Der 
Kellner, welcher Ravachols Verhaftung veranlaßte, 
erhielt 1000 Frks.; der Polizeikommiſſar Dreſch 
erhielt den Orden der Ehrenlegion. Ravachol hat 
bereits vier Raubmorde, ſowie einige andere 
ſchwere Verbrechen eingeſtanden, zu den Dynamit⸗ 
attentaten aber noch nichts bekannt. Die Blätter 
drücken ihre Genugthuung über die gelungene 
Verhaftung aus. 


Nach einem Wolff'ſchen Telegramm aus 
Paris iſt neuerdings in der Seine bei As⸗ 
nieres und in der Nähe der Javel⸗Brücke eine 
größere Menge Dynamit gefunden 


worden. 
Rußland. 

Aus Petersburg verlautet in Betreff 
des jüngſt abgehaltenen Kriegsrathes, daß der⸗ 
ſelbe am 10. d. Mts. ſtattgefunden habe und 
außer den Generälen Gurko und Kochanoff, 
noch Schuwaloff aus Berlin und Fredericks aus 
Stuttgart beiwohnten. Gurko erklärte, vor⸗ 
läufig ſei die militäriſche Organiſation nur für 
die Vertheidigung, nicht aber für die Offenſive 
genügend, hierzu müſſe erſt die geſammte 
Armee mit dem neuen Berdan⸗Gewehr be⸗ 
waffnet ſein. Schuwaloff und Fredericks ver⸗ 


ſicherten, Deutſchland denke nicht daran Ruß⸗ 


land anzugreifen, worauf Giers dem Botſchafter 
Schweinitz erklärte, daß die Konzentrirung 
der Truppen an der deutſchen Grenze 
nur eine Vorſichtsmaßregel ſei 
und Rußland keineswegs beabſich⸗ 
tige Deutſchland anzugreifen. 


Bulgarien. 

Die Regierung iſt in den Beſitz neuer 
werthvoller Aufſchlüſſe über die Organiſation 
der Flüchtlinge, über die Morde an Beltſchew ” 
und Vulkowitſch, ſowie über ein neues gegen 
Stambulow und den Fürſten Ferdinand ge⸗ 
plantes Attentat verlangt. Zwei der Hauptbe⸗ 
theiligten an den Komplotten hatten vor einigen 
Tagen Stambulow verſtändigt, daß ſie ihm 
unter der Vorausſetzung, daß die Regierung 
ihre Expatriirung aufhebe und ſie durch Gerichte 
dann nicht verfolgen werde, alles Material zur 
Verfügung ſtellen würden. Daraufhin ſei vom 
Fürſten die telegraphiſche Begnadigung beider 
Emigranten, ferner ein anſehnlicher Geldbetrag 
zur Reiſe in Belgrad angelangt. Es liege im 
Intereſſe der Sache, daß über die Eröffnungen 
der Flüchtlinge, welche mit authentiſchen Be⸗ 
weiſen belegt waren, noch Schweigen beobachtet 
wird. 

— ...... 


Provinielles. 


© Kulm, 31. März. (Jahrmarkt. Wahlen.) 
Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war trotz 
des guten Wetters nur ſchwach beſucht; auch 
auf dem Viehmarkt herrſchte wenig Verkehr. — 
Der kommende Monat April iſt für unſere 
Stadt und für die Entwickelung derſelben von 
Bedeutung. Erfolgten doch die Wahlen reſp. 
Ausſchreibungen für folgende Aemter: Bürger⸗ 
meifter, Polizei⸗Kommiſſarius, Bureaugebilfe, 
und Standesbeamter und einen Polizeiſergeant. 
Für den Polizei⸗Kommiſſariuspoſten haben ſich 
ſchon viele Bewerber gefunden, die größtentheils 
dem Militärſtande noch angehören. 0 

Neidenburg, 30. März. (Ein graufiger & 
Mord) iſt dem „Geſ.“ zufolge in der Nacht 
vom 27. zum 28. d. Mts. in Schuttſchen ver⸗ 
übt worden. Bei den Schloſſermeiſter Auguſt 
Moerſchner'ſchen Eheleuten lebte der Altſitzer 
Friedrich Stücklas, der Vater der Frau 
Moerſchner, ein Greis von bereits 85 Jahren. 
Das zähe Leben des letzteren war dem M., 
unter deſſen rohem Weſen ſeine Ehefrau auch 
viel zu leiden hatte, zum Ueberdruß geworden; 
wiederholt hat er ſeiner Ehefrau gegenüber 


geäußert, daß der Alte ihm zu lange lebe. 
Am Sonntag Abend kam M. angetrunken aus 
dem Kruge und verlangte Abendbrod. Als ihm 
ſolches von ſeiner Ehefrau vorgeſetzt wurde, 
erklärte er ſich damit nicht zufrieden, verlangte 
vielmehr etwas beſſeres; und da augenblicklich 
ſeinem Wunſche nicht entſprochen werden konnte, 
fing er an zu toben und erklärte, er wiſſe, wo 
alles bleibe; der Alte freſſe alles auf und er 
bekomme garnichts, der Alte lebe ſchon zu 
lange. Gleichzeitig forderte M. ſeine Frau auf, 
ihm eine Axt zu geben, er werde den Alten 
todtſchlagen. In ihrer Todesangſt flüchtete die 
Frau mit ihren Kindern zu Nachbarn, um dort, 
wie das ſchon öfter geſchehen war, die Nacht 
zu verbringen, ohne daran zu denken, daß ihr 
Ehemann ſeiner Drohung die That nachfolgen 
laſſen könnte. Der Unmenſch begab ſich jedoch 
in das Stübchen des alten Mannes und ſchlug 
mit einer Ofenkrücke auf den bereits im Bette 
liegenden Stücklas ſo lange ein, bis dieſer 
keinen Laut mehr von ſich gab. Nachdem M. 
die That vollbracht, ſuchte er zunächſt die 
Spuren zu verwiſchen; er beſtreute das reichlich 
gefloſſene Blut mit Aſche und entfernte die 
mit Blut beſpritzten Sachen. Darauf begab er 
ſich auf die Straße und rief dem Nachtwächter 
zu, er möchte ihm doch helfen, ſeinen Schwieger⸗ 
vater auf den Kellerboden zu ſchaffen, er wäce 
plötzlich an Krämpfen geſtorben. Dieſe Rufe 
hörte aber auch der Sohn des Gemeindevor⸗ 
ſtehers; er begab ſich gleichfalls zur Wohnung 
des M., ſah, daß die Leiche über und über mit 
Blut beſudelt war und theilte die Wahr⸗ 
nehmung ſeinem Vater mit, welcher nun gleich⸗ 
falls erſchien und die Feſtnahme des M. bewirkte. 
Eine Gerichtskommiſſion war bereits geſtern an 
Ort und Stelle zur Feſtſtellung des Thatbe⸗ 
ſtandes und zur Leichenſchau. M. beſtreitet die 
That, obwohl ſeine Kleider ſtark mit Blut be⸗ 
ſudelt ſind. 

Königsberg, 30. März. (Zum Kapitel des 
Theeſchwindels) werden der „K. H. Z.“ von be⸗ 
theiligter Seite intereſſante Angaben gemacht. 
Danach kommt der Thee in Säcken von etwa 
50 Pfund, wie ſie von den großen Handels⸗ 
plätzen hierhergelangen, durch Träger (Szameiten) 
oder auch durch Fuhrwerke über die ruſſiſche 
Grenze. Sobald die Schmuggler ſich außerhalb 
des Bereichs der Grenzwache befinden, wird der 
Thee in Kiſten verpackt, welche dann bis 25 
Meilen weit von der Grenze expedirt werden. 
Die Unternehmer verfügen hier über Etikette, 
wie ſie bei der ruſſiſchen Behörde für den Thee⸗ 
handel im Gebrauch ſind. Die geſchmuggelte 
Waare gelangt kunſtgerecht in die gefälſchte Ver⸗ 
packung, deren Herſtellung von findigen Köpfen 
in recht ſauberer Ausführung beſorgt wird, ſo 


daß ſie von der echten ſich in nichts unter⸗ 


ſcheidet. Der aus Deutſchland bezogene Thee 
iſt jetzt glücklich ruſſifizirt und erſcheint bald in 
den Kaufläden Petersburgs, Moskaus ꝛc. Von 
Deutſchen, welche mit dieſer Manipulation nicht 
bekannt ſind, wird ſolcher „ruſſiſcher“ Thee als 
beſondere Rarität genoſſen. Man bildet ſich eben 
ein, echten Karavanenthee erſtanden zu haben. 

Bromberg, 31. März. (Unglücksfall. Ein⸗ 
ſturz.) Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich 


der „O. Pr.“ zufolge heute Morgen in der 


Feldſtraße ereignet. Der Maurer Karl Hirſch von 
hier ging gegen 8 Uhr die Feldſtraße entlang, 
als ein mit Dachziegeln beladener Wagen hinter 
ihm her kam. Der Mann wandte ſich, als er 
das Geräuſch des Wagens hörte, nach dieſem 
um, wurde aber, als er eben im Begriff war, 
auszuweichen, von der Deichſel erfaßt, zu Boden 
geworfen und überfahren. Die Räder des ſchwer 
beladenen Wagens gingen ihm über den Rücken. 
Als man den Unglücklichen aufhob, lebte er zwar 
noch, gab aber bald darauf ſeinen Geiſt auf. 
Die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Lazareth 
geſchafft. Die Strecke von der Berlinerſtraße 
herunter nach der Feldſtraße zu iſt überhaupt 
eine recht gefährliche. Die an ſich ſehr enge 
Straße iſt abſchüſſig und beladene Wagen ge⸗ 
rathen in ein ſchnelleres Tempo. — Die Ruine 
Bydgoszcz, die Grundfeſte des alten Bromberg, 
iſt nach dem Realgymnaſium zu eingeſtürzt. Die 
ſtehen gebliebenen Mauerreſte ſehen ſo bedrohlich 
aus, daß ihre vollſtändige Abtragung nothwen⸗ 
dig ſein wird. 

Poſen, 30. März. (Der Mörder Biſſen) 
hat wiederum einen Ausbruch aus dem Ge⸗ 
fängniß verſucht. Es gelang ihm, ſich von 
ſeinen Feſſeln zu befreien und auf das Dach 
des Gefängnißgebäudes zu gelangen. Mit 


Kl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtraße 20. 
ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 
Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle, 
ine herrſchaftliche Wohnung iſt in 
meinem Er ger mac Vorſtadt, 

Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Mauxermeiſter Soppart. 


1 Kleine Wohnung Waser 59 


Heiligegeiſtſtraße 9. 
2 immer, Balkon und Zubehör, zu ver- 
miethen Hoheftraße 7. 
eine Wohnung zu verm. Tuchmagerfr. 10. 
Kleine freundl. Hoftwohnung 
Stube, Kabinet, Küche, Keller und Stall, 
vom 1. April ab an ruhige Einwohner zu 
vermiethen Tuchmacherſit. 4. Zu erfrag. 2 Trp. 


aderftrahe 7 iii die II. Etage, 5 im. 
1 B und Zubehör, zu vermiethen. 


Kleine Wohnung zu verm. Strobandſtraße 8. 
H Wohnung zu vermiethen Hundegafie Nr. 7. 
Gerechteſtraße 33 
iſt die 1. Etage per 1. October er. zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen Breiteſtr. 43, 
im Cigarrengeſchäft. 1 
(gie ſchöne große Wohnung ift für einen 

Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Skowronski, Brombergerſtraße 50. 


oder unmöblirt, zu verm. bei F. Gerbis. 


Kellerwohnung, 
vermiethet Louis Kalischer No. 2. 
1%ohn.itt ö. I. Tr J F. Schillerstr. T A.Schatz. 
2 Bim., part., b. I. April z. b. Schillerſtr. 12 


Hilfe eines Schornſteinfegers wurde er wieder 
eingefangen. 
— —— — — 2 — ann 


Lokales. 
Thorn, den 1. April. 


— [An unſere Leſer.] Wer kennt nicht 
die Fabel von dem Bauer, der mit ſeinem 
Sohne und ſeinem Eſel zum Markte zog! An⸗ 
fangs gehen beide neben dem Eſel her. Da 
rufen die Leute: „Seht den dummen Kerl! 
Warum ſetzt er ſich nicht auf den Eſel, anſtatt 
zu Fuß zu gehen?“ Der Bauer thut's. Nun 
rufen die Leute: „Der alte Schlingel macht 
ſich's bequem, und das arme Kind muß nebenher 
laufen.“ Der Bauer ſteigt ab und läßt den 
Jungen aufſitzen. „Der dumme Bauer“, ſagen 
jetzt die Vorübergehenden, „er ſelbſt läuft zu 
Fuß und den Bengel läßt er reiten.“ Endlich 
ſetzen ſich beide auf das Grauthier. Aber da 
iſt's erſt recht gefehlt; denn ſie werden wegen 
Thierquälerei durchgehauen. — Schwer iſt's, 
Allen es recht zu machen, lautet die Moral von 
der Geſchichte. Genau dieſelbe Erfahrung machen 
— Redaktion und Verleger der Zeitungen, und 
je größer der Leſerkreis, um ſo ausgiebiger iſt 
die Erfahrung. Das iſt kein Unglück. Der 
Geſchmack iſt eben verſchteden; wer an die 
Straße baut, muß ſich Kritik gefallen laſſen, 
und namentlich der Journaliſt ſoll nicht gleich 
verſtimmt werden, wenn das Publikum an ihm 
daſſelbe thut, was er berufsmäßig an Andern 
thun muß, nämlich kritiſiren. Im Gegentheil 
wird er in häufigen Zuſchriften ein Zeichen des 
Intereſſes erblicken, welches der Leſerkreis an 
ſeinem Thun und Laſſen nimmt. Alles prüfen, 
das Gute behalten, und den Unverſtand ohne 
Verdruß über ſich ergehen laſſen. Von dieſem 
Standpunkte aus bitten wir beim Beginn des 
neuen Quartals unſere Leſer, ihre Wünſche uns 
mitzutheilen, und wir werden denſelben jeder⸗ 
zeit gern nachkommen, wenn ſich daraus wirk⸗ 
liche Verbeſſerungen vorausſehen laſſen. Und 
nun „Glück auf“ ins neue Quartal! 

— [Perſonalien.] Dem nach Thorn 
abgeordneten Regierungs⸗ und Baurath Koch 
iſt unter Verſetzung nach hier die Stelle des 
Direktors des Kgl. Eiſenbahnbetriebsamts vom 
1. April ab verliehen worden. 

— [Das 50 jährige Bürgerjubi⸗ 
läum] feierte heute unſer Mitbürger, Herr 
Tiſchlermeiſter Hirſchberger. Derſelbe hat 
ſich auch als Stadtverordneter um das Ge⸗ 
meinweſen unſerer Stadt mancherlei Verdienſte 
erworben und ſo brachte ihm eine Deputation 
der ſtädtiſchen Behörden, beſtehend aus dem 
Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadt⸗ 
rath Richter, Stadtverordnetenvorſteher Prof. 
Böthke und Stadtverordneten Rentier Preuß 
die Glückwünſche der Stadt dar. Groß war 
auch die Zahl der Gratulanten aus der Zahl 
ſeiner Freunde und Bekannten, ſowie hieſiger 
Vereine, welche den Beweis lieferte, welch“ 
hohe Achtung und Liebe der Jubilar genießt. 
Möge derſelbe ſich eines langen und freund⸗ 
lichen Lebensabends zu erfreuen haben! 

— [Das 50jährige Berufs 
jubiläuml des Maſchinenmeiſters unſerer 
Buchdruckerei, Herrn Marx, geſtaltete ſich zu 
einer freundlichen Ovation für den Gefeierten. 
Am Morgen wurde er von den Kollegen in 
der mit Blumengewinden, Inſchriften, Wappen 
und Fähnchen feſtlich geſchmückten Offizin mit 
Anſprachen begrüßt und ihm eine auf blauer 
Seide gedruckte Glückwunſchadreſſe unter Glas 
und Rahmen, ſowie ein koſtbares Kaffeeſervis 
und werth volles Bierſeidel überreicht. Die Lehr⸗ 
linge der Druckerei ſpendeten eine ſchöne Tabaks⸗ 
doſe. Der „Gutenbergverein“ ehrte den Jubilar 
durch das Geſchenk eines prachtvollen Regula⸗ 
tors. Herr Stadtrath Schirmer als Chef der 
Buchdruckerei richtete an Herrn Marx ehrende 
und anerkennende Worte, in welchen er den⸗ 
ſelben als ein Muſter der Pflichttreue und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit hinſtellte, welcher die Jüngeren 
allzeit nacheifern möchten, und den Wunſch aus⸗ 
ſprach, daß er noch recht lange unſerer Druckerei 
erhalten bleiben möge. — Möge dieſer Wunſch 
in Erfüllung gehen! 
[Einkommenſteuer.] Mit dem 
1. April beginnt das neue Etatsjahr und es 
tritt die neue Einkommenſteuer in ihre Rechte; 
die alte Klaſſen⸗ und Staatseinkommenſteuer 
wird zu Grabe getragen. Viele werden dieſen 
Steuern eine heimliche Thräne nachweinen, es 
war doch zu ſchön, von der Hälfte oder einem 


Kl. Mocker 606, von 
zu vermiethen. 


2 Zimmer und 
Zubehör möbl. 


3 Stuben und 
Küche vom 1./4. 


von 2 Zim., Zubehör, habe in meinem Haufe 
ſogl. oder 1 5 bill. 


Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, vom 
1. April zu vermiethen. 


J. Sellner, Gerechteſtraße. 


Brückenſtraße 10 eine Kellerwohnung, 
Mauerſtraſie 9 eine kleine Wohnung, 
Brombergerſtr. 48 zwei compl. Stallungen, 
Remiſe, Zurſchenſtube, zu vermiethen. 
Frau Joh. Kusel. 
Ei größeres Zimmer mit beſonderem 
Eingang zu vermiethen. 
Adele Majewski, Bromberger Straße. 


Viertel des Einkommens zu ſteuern und ſich 


dabei doch in die Bruſt werfen zu können. 
Von dieſen Leuten wird das alte Steuer⸗ 
geſetz tief betrauert. „Es wär' ſo ſchön ge⸗ 
weſen, es hat nicht ſollen ſein!“ Doch nicht 
nur neue Steuerzettel bringt der 1. April, 
ſondern auch eine Beſtimmung des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes, auf die wir beſonders aufmerkſam 
machen wollen, die alle Perſonen betrifft, die 
ihren Wohnort wechſeln. Jeder Steuerpflichtige 
iſt nämlich verpflichtet, ſich bei der Anmeldung 
im neuen Wohnorte gleichzeitig über ſeine er⸗ 
folgte Veranlagung zur Einkommenſteuer aus⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls eine Strafe bis zu 
20 M. eintritt. 

[Ein weite Kreiſe intereſſi⸗ 
render Beſchluß! ift von dem Ausſchuß des 
Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗ Verwaltungen für 
Angelegenheiten des Perſonenverkehrs gefaßt 
worden. Die Giltigkeitsdauer der zuſammen⸗ 
ſtellbaren Fahrſcheinhefte unter Fort⸗ 
laſſung der unzweckmäßigen Abſtufungen ſoll all⸗ 
gemein auf 90 Tage feſtgeſetzt werden. Bisher 
betrug die Giltigkeitsdauer für Fahrſcheinhefte 
45 Tage, wenn der einbezogene Weg 600 bis 
einſchließlich 2000 Km., und 60 Tage, wenn der 
einbezogene Weg über 2000 Km. umfaßt. Der 
Beſchluß des Ausſchuſſes bedarf, um giltig zu 
werden, noch der Zuſtimmung der nächſten 
Generalverſammlung des Vereins deutſcher 
Eiſenbahnverwaltungen. 

— [Die Grundzüge einer Wege⸗ 
ordnung] für die Provinzen Weſtpreußen, 
Pommern, Brandenburg und Schleſien ſind in 
der Ausarbeitung begriffen unter Anlehnung 
an die Wegeordnung für die Provinz Sachſen. 
Dieſe Ausarbeitung werden die Oberpräſidenten 
der genannten Provinzen mit den Regierungs⸗ 
präſidenten einer jeden derſelben, mit dem 
Landesdirektor (Landeshauptmann) und ſonſtigen 
geeigneten Perſönlichkeiten einer Berathung 
unterziehen. f 

— [Im Reichs⸗Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphengebiet] wird vom 1. April ab für 
den inneren Telegraphendienſt unter Aufhebung 
der gegenwärtigen Zeitrechnung nach Berliner 
Zeit die mitteleuropäiſche Zeit zur Anwendung 
gebracht; dieſelbe iſt gegen die Berliner Zeit 
um 6 Minuten 25,1 Sekunden, rund 6 ¼ Mir 
nuten voraus. 

— [Die Städte] Inowrazlaw, Oſterode, 
Gumbinnen find durch kaiſerliche Verordnung 
in die 2., Goldap in die 3. Servisklaſſe ver⸗ 
ſetzt worden. 

— [Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetze dürfen im Monat April nur ge⸗ 
ſchoſſen werden: Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hähne, Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne. 
Alles übrige Wild iſt mit der Jagd zu ver⸗ 
ſchonen. 

— [Schwurgericht.] In nicht öffent⸗ 
licher Sitzung wurden heute der Arbeiter Jo⸗ 
hann Wyſocki ohne Domizil, z. Z. in Haft, 
wegen Sittlichkeitsverbrechens mit 6 Jahren 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf gleiche Dauer; die Arbeiterfrau 
Marianna Raszkowska, geb. Olszewska aus 
Dt. Brzozia, z. Z. in Haft, wegen Kindes: 
mordes mit 3 Jahren Gefängniß beſtraft. 

— [Zwangsverkauf.] Das Schulze⸗ 
ſche Grundſtück Mocker Nr. 270 iſt für den 
Preis von 12 000 Mk. in dem Beſitz des Herrn 
Franz Zährer übergegangen. 

Verloren.] wurde am Dienstag auf 
dem Wege vom Altſtädt. Markt bis zur Breite⸗ 
ſtraße ein ſilbernes Armband. Der Finder 
wird gebeten, es im Polizeibureau abzugeben. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] koſtete Butter 0,90 — 1,10, Eier 
(Mandel) 0,60 0,65, Kartoffeln 3,00 — 3,50, 
Stroh 2,25, Heu 2,50 Mk. der Zentner; Aepfel 
Pfd. 0,10 —0,15 Mk.; Karpfen 1,00, Hechte 
0,25 0,30, Breſſen 0,35, Karauſchen 0,50, Weiß⸗ 
fiſche 0,15 Mk. das Pfd., friſche Heringe 
3 Pfd. 0,25 Mk.; Puten 3,00 — 5,00, Gänſe 
2,50 — 5,00 Mk.; Enten 2,75 3,00, Hühner 
1,80 3,00, Tauben 0,60 0,70 Mk. das Paar; 
Weißkohl 0,15 Mk. das Stück, Wrucken 0,40 Mk. 
die Mandel. 

— I[Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 

— [Gefunden] wurde 1 Schlüſſel in der 
Breiteſtraße, 1 Gans in der Seglerſtraße. 
Näheres im Polizeibureau. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
fällt weiter; heutiger Waſſerſtand 2,64 Meter. 
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Mehr. renov. Wohnungen] Eine kleine Wohnung, 2 3 4 W a vermieen oc 
I. Etage, Brauerſtraße 4, per Jahr Methe] Burſchengelaß 
240 Mark, iſt per 1. April zu vermiethen. 
Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrikant. 


2 große Wohnungen 
billig zu vermiethen Coppernikusſtraßſe 39 
Näheres bei Frau Krause da- 
ſelbſt III. Etage und bei Herrn Kaufmann 
Ollmann. 
Itjtädtifcher Markt 20 eine kleine Wohnung 
A mi L. Beutler. 


Ein möbl. Zimmer ae 
auch Burſchengelaß, iſt vom 1. 
Gerechteſtraße 6, 1 Treppe. 


abst. 


(früher 233). 


Petzold. 


zu vermiethen. 


vermiethen 


auf Wunſch 


Kleine Chronik. 


Wieder ein Durchbrenner. Der Berliner 
vereidete Fondsmaller Ed. Langenbach iſt plötzlich 
verſchwunden. 6 bis 8 Firmen erhielten Abſchieds⸗ 
briefe, in welchen der Makler andeutet, daß er von 
Berlin fortgehe, um ſich in Frankfurt a. M. das Leben 
zu nehmen. Der Verſchwundene ſoll Wucherſchulden 
in Höhe von 600,000 Mk. hinterlaſſen. , 
Börſe iſt nicht betheiligt. Die Familie des Ver⸗ 
ſchwundenen wird um ſo härter von die ſem traurigen 
Fall betroffen, als erſt vor Kurzem ein Schwager des 
Langenbach, Bankier Sommerfeld, in Firma Fried⸗ 
laender & Sommerfeld, zugleich mit ſeinem Bruder 
den Tod geſucht. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 1. April. 


Fonds feſt. 31.3.92 
Ruſſiſche Banknoten 207,30] 206,70 
Warſchau 8 Tage 207,30] 206,65 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 99,40 99,30 
Pr. 4% Conſons 106,50 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . -» 65,30] 64,90 

do. Liquid. Pfandbriefe 62,600 62,40 

Weiter. Pfandbr. 3% neul. II. 94,90 94,80 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 179,800 178,50 

Oeſterr. Creditaktien 165,900 172,75 

Oeſterr. Banknoten 22 172 00 172,05 

Weizen: April⸗Mai 190,00] 186,50 

Suni-Suli 191,50] 188,50 
Loco in New⸗Pork 99 e 99½ 
Roggen: loco 203.00 201,00 
April-Mai 205,50 201,70 
Mai⸗Juni 200,75 197,50 
Juni⸗Juli 196,00] 193.50 
Rüböl: April-Mai 24.50] 54,30 
Auguſt⸗September 55,30] 53,40 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 61,00] 60,80 
do. mit 70 M. do. 41 500 41,30 
April⸗Mai 70er 41,30 40,80 
Sept.⸗Okt. 70er 43,20] 42,60 


Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 1. April. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er —,— Bf., 59,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 39,75 „ 
April —.— 


1 
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Brennkalender für die Straßenlaternen. 
Vom 1. bis 15. April. 


Abendlaternen von 7½ bis 11 Uhr Abends, Nacht⸗ 
laternen von 11 Uhr Abends bis 4½ Uhr Morgens 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


h. Belfort, 1. April. Der Expreß⸗ 
zug Calais⸗Baſel mußte wegen Schnee⸗ 
verwehungen angehalten werden. 

h. Rom, 1. April. Die Ueber: 
ſchwemmungen der Nord⸗ und Mittel⸗ 
italieuiſchen Flüſſe nahmen ſeit geſtern 
einen gefahrdrohenden Umfang an. 
Ganze Straßen ſtehen unter Waſſer; 
zahlreiche Dörfer ſind überſchwemmt. 
Menſchenleben ſind bisher nicht zu 
beklagen. f 

h. London, 1. April. In Folge 
der Ankunft flüchtiger franzöſiſcher 
Anarchiſten in London, werden von 
den Zollbehörden in den britiſchen 
Häfen, die zur Zeit der Londoner 
Dynamit⸗ Attentate angeordneten ſtren⸗ 
gen Maßregeln gegen die Einſchmug⸗ 
gelung von Sprengſtoffen wieder in 
Kraft geſetzt. 

h. New⸗ York, 1. April. Nach 
Telegrammen aus Buenos⸗Aires iſt 
in der braſilianiſchen Provinz Matta 
Groſſo eine Revolution ausgebrochen. 

Warſchau, 1. April. Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 3,05 mtr. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Seldenſtoffe (ſchwarze, weiße u. farbige) 
v. 65 Pfg. bis 18,65 p. M. — glatt, 
geſtreift, karrirt und gemuſtert (ca. 380 ver⸗ 
ſchiedene Qual. und 2500 verſch. Farben) 
verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto und zollfrei 
G. Henneberg, Seidenfabrikant (K. 
u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 
Seeidene Fahnen⸗ und Steppdedenitoffe, 
| 125 cm. breit. 


| 


Coppernikusſtr. 7, 1, 
Ein freundlich möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Breiteſtraße Nr. 38. 

8 1 4 1 billig zu 
Möblirtes Zimmer vanhe 
Schuhmacherſtr. Nr. 13, 1 Trp. nach vorn. 
Mödl. J. b. einer Lehrerwiltwe v. ſof. bill. 

zu verm. Strobandſtr. 16, 4 Tr. links. 


Ein möblirtes Zimmer iſt v. 1. April 
zu vermiethen Strobandſtr. 20. 


Ein freundl. Zimmer, 


parterre, nebſt Kabinet u. Jubehör, iſt vom 
April billig zu vermiethen. Näheres 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 27. 
Möbl. Vorderzim. zu verm. Breiteſtr. 23,2 r. 


— 


April zu 


Freiburger Geld-Lotterie. 


Baares Geld! 


Heute früh 2½ Uhr verſchied 
nach langem Leiden unſere innig 
geliebte Schweſter, Schwägerin und 
Tante, Frau 


Erneſtine Schmeltzer, 


geb. Mifke. 
Thorn, den 31. März 1892. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn- 
tag, den 3. April, Nachmittags 
3 Uhr von der altſtädt. Leichenhalle 
aus ſtatt. 


2 0 
Holzauetion. 
Freitag, den 8. April, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Janke ſchen Oberkrug zu Penſan, 
ontag, den 25. April, 
Vormittage 10 Uhr, 
in Barbarken. 
Zum meiſtbietenden Verkauf gegen Baar⸗ 
zahlung gelangen: 
1) Schutzbezirk Guttau: 


Jagen 70 (Eichbuſch) Liſte bei 
290 St. Kiefer⸗Bauholz 3.—5. Kl. | Jahnke in 

Jagen 97 (GuttauerSeite) Penſau 
165 St. Kiefer⸗Bauholz 5. Kl. f einzuſehen. 


Jagen 70, 71, 76, 88, 97: 

Urm Eichen⸗Kloben, 
Kiefern⸗Rundkloben(2 mlg.) 
72 „, „ Kloben, 
Spaltknüppel, 

Stuben, 
45 „ Reiſig 11 (Dachſtöcke). 
2) Schutzbezirk Steinort: 
Jagen 130: 113 rm Kiefern ⸗Stubben. 
3) Schutzbezirk Ollek: 
20 St. Kiefern ⸗Bauholz 4. und 5. Klaſſe, 
35 rm Weiden⸗Spaltknüppel (bei Chora), 
90 „ Kiefern-Reiſig 1 (Stangenhaufen), 
2 * * ” * (Dachſtöcke). 
Thorn, den 23. März 1892. 
Der Magiſtrat. 


Berichtigung. 
Das den Figurski'ſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück, deſſen Zwangs⸗ 
verſteigerungstermin am 2. Mai 1892 
anſteht, iſt im Grundbuche von Mlewo 
nicht unter Nr. 5, ſondern unter Nr. 82 
eingetragen. 
Thorn, den 28. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


0 K a 50%, find auf ſichere 
a3 Hypothek von i Se 
vergeben. Näheres in der Exped. dieſ. Ztg. 


Standesamt Thorn. 


Vom 20. bis 26. März 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Joſeph, S. des Schuhmachers Andreas 
Piorkowski. 2. Alfred Eduard Carl, S. 
des Holzmeſſers Scheidler. 3. Joſephine 
Johanna, T. des Schneidermeiſters F. Wir 
tomski. 4. Gertrud Lina, T. des Schneiders 
A. Swietochowski. 5. Arthur Wilhelm, S. 
des Schuhmachers Joh. Berg. 6. Martha 
Joſepha, T. des Schuhmachers Joh. Krzy⸗ 
zanowski. 7. Alexander Joſeph, S. des 
Maurers Joſeph Weglarczyk. 8. Joſeph, 
S. des Tiſchlers Franz Lewandowski. 9. 
Gertrud Erna Charlotte, T. des Bäder 
meiſters O. Sztuczko. 10. Elſe Gertrud, 
T. des Bureaugehilfen Guſt. Schroeder. 
11. Stanislaw, S. des Wagenbauers F. 
Wilczynski. 12. Erich Walter, S. des 
Schmieds Aug. Wichmann. 13. Maximilian, 
S. des Malers Paul Jablonski. 14. Clara, 
T. des Dampfmühlenheſitzers Guſtav Gerſon. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Ernſt Page aus Leibitſch, 
27 J. 2. Elſe Janke, 3 J. 2 Mk. 13 T. 
3. Ledislaus, S. des Arbeiters Matthias 
Jagielski, 9 M. 4. Wittwe Henriette Gut⸗ 
feld, geb. Dradwe, 68 J. 5. Martin, S. 
des Schiffseigners Rob. Polaszewski, 2 M. 
6. Martha Smorowinski, 20 J. 4 M. 7. 
Arbeiter Ludwig Zimmermann, 69 J. 8. 
Sally, S. des Lokomotivführers A. Mar- 
kiewicz, 1 J. 2 M. 23 T. 9. Arbeiter 
Joh. Bombrowski, 52 J. 7 M. 9 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Anton Kurkowski⸗Adlershof 
mit Amanda Eliſe Auguſte Kermee. 2. 
Regierungsbaumeiſter May mit Anna 
Eleonora Johanna Fiſcher⸗Szkaradowo. 3. 
Arbeiter Jul. Pirke mit Emma Mathilde 
Jabs. 4. Schneidergeſelle Joh. Langowski 
mit Anna Dorothea Koszynski. 5. Schuh⸗ 
macher Daniel Klemp mit Julianna Antonie⸗ 
mwicz. 6. Zimmermann Emil Jul. Ditt⸗ 
brenner mit Henriette Zablotny. 7. Königl. 
Kataſterkontroleur Loebel⸗Greifswald mit: 
Marie Roſa Anna Weſtphal. 8. Schlepper 
Adolf Emil Langer mit Marie Selma 
Martha Metzig. 9. Zimmergeſelle Friedr. 


Ruhnow⸗Schneidemühl mit Marie Schwu⸗ 


berg. 10. Kaufmann Max Braun mit 
Johanna Grün⸗Schönſee. 11. Schloſſer 
Vincent Bernhardt Klimek mit der Arbeiterin 
Valeria Barbara Paluska. 12. Rechtsanwalt 
Jacob mit Anna Sandler-Inowrazlaw. 13. 
Arbeiter Emil Rudolph Dittmer⸗Nakel mit 
Bertha Auguſte Debozinski⸗Nakel. 14. Bild⸗ 
bauer Albert Lewinski⸗Bromberg mit Suſanna 


heute ab im Hauſe des Fleiſcher⸗ 


* 2 
berſte und 


um 


Beachtenswerthe Anzeige. zum. bevorstehenden Feste! 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich vom 15. Mai d. J. ab mein 


großes Schuh- und Stiefel⸗Geſchä 


vom Altſtädtiſchen Markt 16 nach r Culmerstr. 4 verlege. 
Da mein Lager in allen Neuheiten der Saiſon für Damen, Herren 
und Kinder aufs Größte ausgeſtattet und überfüllt iſt, ſo verkaufe, um 
den Umzug zu erleichtern, von jetzt ab ſämmtliche Waaren 
10% billiger wie bisher, wodurch Jedem Gelegenheit 
geboten iſt, ſeinen Bedarf an Schuhwaaren bei mir, Alt - 
ſtädtiſcher Markt 16, einzukaufen; führe, wie bekannt, 
eigenes Fabrikat u fertige ſelbiges aus ſehr gutem Material. 
Beſtellungen nach Maß f 
werden in meiner Werkſtatt daſelbſt unter Aufſicht der 
Billigſte ausgeführt. 4 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


H. Penner, Schuhmachermneiſter. 
Cuartals schluss 


owie Reparaturen 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


Rechnungs 


-Schema 5, 


mit Lirmendruck etc., 
bei ſauberer und W Ausführung 
e 


Buch- und Aceidenz-Druckerei 


„Thorner Oſtdeutſche 
für Damen! 


Wichtig 


eitung“. 


Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweiſblättern ohne Unterlage, die 
nicht kühlen, und nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält für Thorn 


und Umgegend allein auf Lager: 


Herr Herm. Lichtenfeld, Woll. u. Weißwaaren- U 


Handlung, Elifabethfir. Preis per Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mk. 40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. 


Frankfurt a. O. 


Geſpart 
eee eee 
Gebeſſert 


Robert v. Stephani. 


wird im Haushalt, wenn die Hausfrau dem Kaffee etwas von 
Dommerichs Anker⸗Cichorien zuſetzt. 


wird jeder Kaffee, alſo kräftiger, voller und weicher im Geſchmack, 
durch einen Zuſatz von Dommerichs Anker ⸗Cichorien. Derſelbe 


iſt überall zu kaufen. 
Etwa noch ausftehende Rechnungen für die 


Oeffentliche Mae 


Sonnabend, den 2. April er., 
Vormittags 11½ Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Herrn Robert Pankratz in Gurske 
einen Dreſchkaſten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be- 
zahlung verſteigern. 5 
Bartelt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Meine Wohnung befindet ſich von 
meiſters Herrn Schinauer. 
Mocker, 31. März 1892. 


Max Gembicki, 
prakt. Arzt. 


Gediegenen Klavierunterricht, 
anerkannt erfolgreich, ertheilt bei mäß. Preis. 
Frau Clara Engels, Eliſabethſtraße 7. 


Glavierstunden wise 


mäßigen 
Preiſen ertheilt. Wo? ſagt die Exped. d. Z. 
Als geprüfte 


Krankenpflegerin 
empfiehlt ſich 


Bertha Berlin, Brückenſtr. 22, 
(im Hauſe des Herrn Schloſſermeiſter Röhr.) 


In Folge vortheilhaften Einkaufs em⸗ 
pfehle ich 


elegante Herren⸗Anzüge u. 
Sommer⸗Paletots 


nach Maaß unter Garantie guten Sitzens zu 
ganz beſonders billigen Preiſen. 


Arnold Danziger. 
TRETEN 
Freiburger 
Münster Lotterie. 


Ziehung 6. und 7. April er. 
Hauptgewinne: Baar 
50,000, 20,000, 10,000 Mk. 
Original⸗Looſe a 3 Mk. — Porto 
und Liſte 30 Pf. empfiehlt 


J. Eiſenhardt, 


Berlin C., Kaiſer Wilhelmſtraße 49. 


Saathafer 


empfehlen Lissack & Wolff. 
in beiter Qualität, Dfferirt 
Hafer, :ws: 


Moritz Leiser. 
1500 Ctr. gute roſa Pflanz- und Speife- 

Kartoffeln 

hat abzugeben 

Bezerowski, Elgiszewo p. Schönſee. 

A ſoö bochtragende 


Innerkeller, 


ſraße 33 billig zu vermiethen. Näheres zu 
erfrag. Breiteſtraße 43, im Cigarrengeſchäft. 


Loewenberg. 


Volksküche 


bitten ſofort einzureichen. 


Die Haushällerſtelle K. 13 


iſt beſetzt. Dies den vielen Bewerbern z. Nachr. 
Ein beſonderer Beſcheid wird nicht zugeſandt. 

Ein gebrauchtes, noch gut erhaltenes 
Buffet billig zu kaufen geſucht. 
Offerten unter A. 19 in die Exped. d. Ztg. 


2 Veuſionaire a 
finden gute Aufnahme 5 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 
Ge Penſion für Schüler zu haben 
Breiteſtr. 37. 
G. Penſion für Schüler u. Schüle · 
rinnen zu haben Breiteſtraße 37, 
Für ein junges Madchen wird in gutem 
Hauſe K ah 
E ein Zimmer za 
mit ganzer Penſion geſucht, möglichſt in 
der Nähe der Breitenſtraße (Bacheſtraße). 
Familienanſchluß erwünſcht. Offert. m. Preis- 
angabe u. B. 8 44 an d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Wohnungen zu vermiethen, 
4 Zimmer nebſt Zubehör, Bäckerſtr. 35. 
A. Wunsch. 


zu vermiethen 


1 Parterre-Wohnung 


Paulinerſtraße 2 

Möblürtes Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ 
gang ſofort zu verm. Breiteſtr 37. 

Fr. möbl. Zim. ſof. z. verm. b. S. London, Seglerſtr. 

3 ſofort zu verm. 

Möbl. Zimmer ad nr ie 

öblirte Zimmer, auch Burſchengelaß, zu 

M haben Brückenſtraße 16. Zu erfragen 

1 Treppe rechts. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer, mit auch 

ohne Beköſtigung, ſofort zu vermiethen 
Junkerſtraße I, 2 Treppen. 


„ möblirtes Zimmer zu vermiethen 


Paulinerſtraße 2, II. 


5 NI öblirtes 1 5 ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 16, Hinterhaus 1 Trp. 


Err Nenſtr. gut möblirtes Zimmer, nach 
der Straße gelegen, zu vermiethen 
Culmerſtraße 22, II. 


fr. m. 2fenſt. Vorderz. i. b. ſ. z. v. Schillerſt. 12, I. 


BIN, Logis m. Beföft, Gerechteſtr. 16, 2 T 


Mbl. Zim. z. verm. Mauerſtr. 395,1 (Höhle's H.). 


Möbſ. Zim. ſof zu verm. Foppernttusſtr 25 p. 


1 1 verm. Golz“ 8 
Imöbl. Zim. Lucmacherſraße 22. 
1 möbl. Bar u. Kab., m. a. ohne Beköſt., 

f. auch 2 Hrn. zu verm. Brückenſtr. 14, U v. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 


Schillerſtraße 5, II. 

Ein gr. gut möbl. Zimmer iſt von ſof 

zu vermiethen Tuchmacherſtr. 7, 1 Tr. 
Großer Keller zu vermiethen. B. Prowe 


Ausgang nach der 
Straße, iſt Gerechte⸗ 


= Ein Bauplatz = 


Ziehung am 6. und 7. April 1892. 
Hauptgewinn 50000 Mk. 
3234 Geldgewinne 
½ 3 Mk., ½ 1 Mk. 50 Pf., / 1 Mk. Lifte und Porto 30 Pf. 


\ 


Georg Joseph, 


Berlin C, Grünstr. 2. 


Strohhüte | Kirchen-Goncert 


in der 
Waſchen, Färben und Moder- . 85 
17 75 — er 1000 neustädt. evangel. Kirche 


Schoen & Elzanowska.| Montag, den 4, In 1892, 


— — —ͤ—UU——ͤ —- p nn nn Abends 8 
Tapeten! 
Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an, 


mit 215000 Mk. 


gegeben 
von Herrn Cantor Grodzki (Orgel), 
unter gütiger Mitwirkung einer hiesigen 


Gold-Tapeten „ 20 „ „ eschätzten Dame (Gesang) und dem 
Glanz Tapeten ) Königl. Kapellmeister Herrn Schall 
in den ſchönſten, neueſten Muſtern. CCC 


natus (Violine). 
Billet a 1 Mk., für Schüler 50 Pf., 
bei Herrn W. Lambeck. 


Morgen Neuſtadt: 


Friſchen Stindt. 


Muſterkarten überallhin franco. 


Gebrüder Ziegler 
in Minden in Weſtfalen. 


N Haltbarster . u 
Fusshoden-Angtrioht | Lenfir mation. 


empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


i 
40 beein — Matzen 2 


können von Montag bis Freitag jeden 
Nachmittag in der Fleiſchhalle abgeholt 
werden. Seelig. 


MOD Y er 
Weine, Liqueure, Slivowitz u. Zwetschenbranntw. 
in I. Schachtel's Restaurant. 


‚Tiedemann’s 
Bernstein-Schnelltrocken-Vellack, 
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht 
nachklebend, mit Farbe ind Nüancen, un⸗ 

übertrefflich in Härte, 
SGlanz u. Dauer, allen 
Spiritus⸗ u. Fußboden⸗ 
Glanzlacken an Haltbar⸗ 
keit überlegen. Einfach 
in der Verwendung, 
daher viel begehrt filr 
— jeden Haushalt! — In 
Schutzmarke 1 und 3½ Kilo⸗Doſen. 
Mur echt mit dieser Sohutzmarke. 


i n, Hoflieferans, Dresden 
East@irdemann,g 7 N 9 7 Dorpeſſen Vamaſchen f. Männer u. Naben 
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter⸗ zu 4 Mk. verkauft Askanas, Araberſtr. 3. 


aufſtriche und Proſpecte gratis, in 
Thorn bei Hugo Olaass, 
Seglerftrafie 96/97. 


Garten⸗Kies, 


fein und grob, zu haben bei 5 
Robert Roeder, fl. Morker, vis-a-vis Rüſter. 


Hochfeine Margarine, 
per Pfd. 80 Pf., 
etwas geringere Qualität, per Pfd. 50 u. 60 Pf, 


feinſtesbratenſchmalz, 
per Pfd. 50 Pf., 
Backobſt, 
gemischt, ſehr ſchmackhaft, von 30 Pf. p. Pfd. an, 


feinfte bosniſche Pflaumen, 
per Pfd. 25, 30 u. 40 Pf., 


Preiſſelbeeren mitgzucker, 


per Pfd. 50 Pf., 


Brabanter Sardellen, 
per Pfd. 1,00 Mk; 
ſämmtliche Sorten 


Grüßen u. Graupen, 
biltigfi im eo 
Thorner Conſum⸗Geſchäft, 


Schuhmacherſtraße 2, Ecke Altſtädtiſcher Markt. 
444444 


Von einer alten, deutſchen, leiſtungs⸗ 
fähigen Verſicherungsgeſellſchaft wird ein 
in den Kreiſen der Aerzte, Rechtsan⸗ 
wälte, Beamten, Junduſtriellen ꝛc. 
eingeführter, tüchtiger u. ſolider Herr als 


Vertreter 


zu gewinnen geſucht. 

Dauernde und gut honorirte Stellung 
wird zugeſichert. Offerte unter Chiffre 
Z. 5465 au Rudolf Mosse, 
Magdeburg. 


v 
— Perfekte 


Rockſchneider 


önnen ſich melden bei 
H. KREIBICH. 


Vom 15. April d. J. brauche ich für 
mein Geſchäft 


2 Lehrlinge I 


aus anſtändiger Familie, jedoch mit dem 
Bemerken, daß dieſelben im Beſitz eines Ab⸗ 
gangs⸗Zeugniſſes von der Mittelſchule aus 
der Oberklaſſe, oder bereits im 18. Lebens⸗ 
jahre ſind. l 

A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Für unſere Buchdruckerei ſuchen wir 
zu Oſtern einen Knaben, welcher die Mittel⸗ 
ſchule bis zur Oberklaſſe beſucht hat, als 


Lehrling. = 


Koſt und Logis im elterlichen Hauſe gegen 
Vergütung. 


Güte, Nährwerth u. Geschmack. 
Ueberall käuflich. 


othbuchenbohlen, 


4", ꝗtrocken, aſtrein, Birken , 
Eichenbohlen, trocken, liefert 


sit J. Abraham, 


Danzig, Langenmarkt 7. 
Zu verkaufen 
ein Waren Achrant 


mit zwei Glasthüren und Aufſatz. Höhe 
2,30 Mtr. (mit Auffatz 2,73 Mtr.), Breite 
1,48 Mtr., Tiefe 0.46 Mtr. Näheres in der 
Druckerei dieſer Zeitung. 


Eein faſt neuer Bettſchiſm 
iſt zu verkaufen Strobandſtr. 20. 


Ein Laufburſche 
an e een ene 


Bei meiner Abreiſe nach Berlin rufe ich 
allen Freunden und Bekannten, von denen 
ich mich nicht mehr perſönlich verabſchieden 
konnte, ein herzliches Lebewohl zu 


E. Stach. 
Kirchliche Nachrichten. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 

Am Sonntag Judica, den 3. April 1892. 
Kirchenvifitation, 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
guch Be re De) een gi 
uchdruckere ends: kein Gottesdienſt. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 

Thorner Oſtdeutſche Zeitung 22 Bi 19 755 


— . born. hr: Beichte. 


Cehrſtelle geſucht Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Anbrieffen 


Einſegnung der Konfirmanden der St. Ge» 
als Schloſſer od. Büchſenmacher 


orgen⸗Gemeinde. 
180 0 Kollekte für den Provinzial-Verein für 
für einen Knaben (Waiſe). Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


innere Miſſion in Weſtpreußen. 
9 Schülerinnen 
für feine Damenſchneiderei verlangen 


Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienft, 
Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangef.-Inther. Kirche. 
Sonntag Judica, den 3. April 1892. 

Nachmittags 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


an der Catharinenſtraßſe, ca. 15 Mtr. 


d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Anton Czaplewski und Marie 
Stefanski. 2. Bürgermeiſter und Syndikus 
Curt Schuſtehrus und Eliſa Weeſe. 3. 
Hoboiſt Carl Bautz und Johanna Gall. 


junge Kühe 


und 8 diesjähr. gut getränkte Kälber, 
pro Pfd. lebend Gewicht 25 Pf. verkauft 


Ostrowitt bei Schönsee. 


breite Front, 25—26 Mtr. tief, zum Bau 
eines größeren Wohnhauſes, oder auch zum 
Bau einer Villa mit Gärtchen geeignet, iſt 
zn verkaufen. Näheres in der Expedition 


iefer Zeitung. 


Kinderfrauen und Mädchen für 
Alles weiſt nach Miethskomptoir 
Katarzynska, Junkerſtraße 7. 
"ine anſtändige Kinderfrau 
kann ſich melden Strobandſtr 15, 2. 


Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 3. April 1892. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt in der 

Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
S 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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